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Livia Lergenmüller

Wie man in Zeiten von Social
Media einen Bestseller lanciert?
Ganz einfach, einige klug plat-
zierte Hinweise, die die Fans von
Taylor Swift glauben lassen,
das Buch sei von der Popikone
geschrieben worden. Eben dies
ereignet sich gerade in den USA.

Der Verlag Flatiron hat ein
Buch mit dem Titel «4c Untitled
Flatiron Nonfiction Summer
2023» angekündigt.Autor, Cover
und Inhaltsangabe bleiben bisher
im Dunkeln, vorbestellen kann
man es aber– für 45Dollar.Trotz
des Fehlens jeglicher Informati-
onen schoss das Buch binnen
kürzester Zeit auf Platz 2 der
Amazon-Verkaufscharts. Auf der
Vorbestellungsliste vonBarnes&
Noble stand es zwischenzeitlich
auf Platz 1, wie der «Guardian»
berichtete.

In derWelt der Swifties
Wie es dazu kam? Die Swifties
sind schuld. Die Fangemeinde
des Pop-Superstars ist sich näm-
lich absolut sicher, dass dieses

geheimnisvolle Buch etwas mit
ihrem Idol zu tun habenwird.Die
Theorie haben sie sich kleinteilig
zusammengesetzt: Swift ist
schliesslich nicht nur für ihre
Hits bekannt – sie ist auch eine
hervorragende Strategin. Wie
kaum ein anderer Promi mit
ihrer Reichweite versteht sie es,
eine Verbindung zu ihren Fans

aufzubauen und zu pflegen. Da-
für hat sie eine Art eigene Welt
geschaffen, derenGeschehenvon
258 Millionen Instagram-Follo-
wern gebannt verfolgt wird.

KeinRelease, keinMusikvideo,
kein Instagram-Post kommtohne
versteckteHinweise, sogenannte
Easter Eggs aus. Die wichtigste
Konstante dabei: die Zahl 13. Die
Glückszahl der Sängerin, wie
wahre Fanswissen. Rein zufällig
oder doch perfekt strategisch
kalkuliert ist das neue Buch 544
Seiten lang –und 5+4+4 ergibt 13.
Ausserdem kursierte im Internet
einDokument desVerlags, in dem
dieserankündigte,AutorundTitel
des Buches am 13. (!) Juni bekannt
geben zuwollen.

Erstauflage von einerMillion
Das Buch wurde darin als «Bio-
grafie oder Autobiografie» be-
zeichnet und soll mit einer
Erstauflage von einer Million
Exemplaren weltweit am 9. Juli
erscheinen – der Tag, an dem
auch die erneute Veröffentli-
chung von Swifts Album «Speak
Now» geplant ist. In dem dazu-

gehörigen Ankündigungspost
sprach sie ihre Fans mit «dear
reader» an, «liebe Leser». Aus-
gesprochen verdächtig!

Tatsächlich legt die hoheAuf-
lage nahe, dass es sich um einen
berühmten Autor handeln wird.
Ansonsten schweigt der Verlag
jedoch, was die Spekulationen
naturgemäss umsomehranheizt.

«Variety» schrieb zwar am
Dienstag, mit Sicherheit berich-
ten zu können, «dass diesemys-
teriöse Autorin nicht, wie ge-
munkeltwurde,Taylor Swift ist».
Auf Tiktok gingen jedoch längst
unzählige Videos viral, die aus-
führliche Beweise für die Theo-
rie liefern. Unter dem Hashtag
#TaylorSwiftBook wird heftig
diskutiert, Fans teilen Screen-
shots ihrer Vorbestellung mit
Kommentarenwie «DasVerrück-
teste, was ich je gemacht habe».

Eine Buchhandlung in Wis-
consin verkündete nun sogar,
eine volle Rückerstattung ge-
währleisten zu wollen, «wenn
sich herausstellt, dass es nicht
die Memoiren sind, von denen
wir ausgehen».

258MillionenMenschen gefällt das
Hype um Vorbestellung Viral daneben: In den USA stürmt ein Sachbuch die Bestsellerlisten,
von dem nichts bekannt ist. Ausser, dass es von Pop-Superstar Taylor Swift ist. Vielleicht.

Show mit Schreibmaschine: Taylor Swift live am 5. Mai. Foto: AP, Keystone

England Burgh Island
inspiriertedieAutorin
AgathaChristie zuzwei
ihrerberühmtesten
Werke,nunstehtdie
Insel zumVerkauf.Für
diekleineGezeiteninsel
vordersüdenglischen
Küstewerden 15Millio-
nenPfundaufgerufen,
wiedieZeitung«The
Times»berichtete.
DieneuenEigentümer
erwartet aucheinLuxus-
hotel,dessenErbauer
mitChristie befreundet
war,einesderältesten
PubsdesLandes sowie
eineStrandhütte,die
fürdieSchriftstellerin
errichtetwurde.
Foto: Robert Harding (Imago)

Ein neues Kapitel für Agatha Christies Insel

Champs-Élyséeswerden
zumKlassenzimmer
Französisch Die Pariser Pracht-
strasse soll sich am Nachmittag
des 4. Juni in ein riesiges Schul-
zimmer unter freiem Himmel
verwandeln. Eigens installierte
Schulbänke und ein Grossbild-
schirm als Wandtafel werden
dann als Dekor für ein Franzö-
sischdiktat dienen, an dem bis
zu 1700 Menschen teilnehmen
können. «DieAvenuewird einen
besonderen Moment erleben:
das Diktat mit denmeisten Teil-
nehmenden überhaupt», teilten
die Organisatoren mit. (AFP)

Auch das noch!

Gegen denweltweit am häufigs-
tenverwendetenKunststoff Poly-
ethylen haben sie keine Chance:
Die neu in den Bündner Alpen
und der Arktis gefundenen Mik-
roben können aber die Plastik-
arten PUR, PBAT und PLA ver-
dauen, wie die gestern im Fach-
blatt «Frontiers inMicrobiology»
publizierte Studie zeigte. PUR
kommt etwa in Matratzen oder
Turnschuhenvor; PBATund PLA
finden sich in kompostierbaren
Plastiksäcken oder Mulchfolie.

Der grosse Fortschritt: Die Mik-
roben verdauten Plastik bei le-
diglich 15 Grad Celsius.

Bereits zuvor waren mehrere
Mikroorganismenbekannt,die in
derLage sind,Plastik zuverdauen.
«Diese wurden aber typischer-
weise bei über30GradCelsius ge-
testet», erklärte Erstautor Joel
Rüthi,Gastwissenschaftler ander
Eidgenössischen Forschungsan-
stalt fürWald, Schnee und Land-
schaft. Dass die neu entdeckten
Mikroorganismenauchbei gerin-

geren Temperaturen aktiv sind,
reduziert den erforderlichen
Energieaufwand–undmacht da-
mit denAbbauvonPlastikmit En-
zymen günstiger und klima-
freundlicher.

Bisher unbekannte Arten
Rüthi und seine Forschungskol-
leginnen und -kollegen haben
dafür Plastik auf dem Gipfel des
Muot da Barba Peider im Val
Lavirun GR und in der Arktis
vergraben. Später entnahmen sie

Bodenproben der darauf wach-
senden Organismen, wobei sie
19 Bakterienstämme und 15 Pilz-
stämme fanden. Die isolierten
Mikroben liessen sie im Labor
bei 15 Grad Celsius wachsen.

«Bei einigen dieser Bakterien
und Pilze handelt es sich umbis-
her nicht bekannte Spezies»,
sagte Rüthi. Dazu gehörten zwei
Pilzarten aus den Gattungen
Neodevriesia und Lachnellula,
die alle getesteten Kunststoffe
ausser PE verdauten. (SDA)

Pilze aus den Schweizer Alpen fressen Plastik
Entdeckung Gewisse Mikroben können Kunststoffe bei niedrigen Temperaturen verdauen.

SchauspielerRobertDeNiro (79)
korrigiert seinen Familienstand.
Er habe nicht sechs, sondern
siebenKinder, gab er in einem In-
terview für die TV-Sendung «ET
Canada» bekannt. Er sei gerade
wieder Vater geworden, sagte
DeNiro, ohneweitere Einzelhei-
ten zu nennen.Mit drei verschie-
denen Partnerinnen hat er sechs
Kinder, die ältesteTochterDrena
De Niro ist 51 Jahre alt.

Scarlett Johansson (38) ist Fan
von Disneyland – trotz einer
juristischenAuseinandersetzung
mit Disney. In einem Interview
mit demMagazin «Variety» sagte
die Schauspielerin, dass siemin-
destens zehnmal im Jahr einen

der Freizeitparks besuche. «Mei-
ne Familie hatte früher einen
Jahrespass.» Vor zwei Jahren
hatte JohanssonDisneyverklagt,
weil der Film «BlackWidow», in
dem sie die Hauptrolle spielte,
gleichzeitig mit dem Kinostart
online gestellt wurde. Das habe
ihr finanziell geschadet. (red)

ZumviertenMal in Folge steht die
Schweiz im Final des Eurovision
SongContest (ESC).Der21-jährige
ToggenburgerRemoForrerüber-
zeugte dasPublikum imHalbfinal
mit seinemSong«Watergun».Der
Sieg am67.ESC unter demMotto
«United By Music» wird am
Samstag vergeben. (SDA)

Foto: John Palmer (Imago)
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Fans teilen Bilder
ihrer Vorbestellung:
«Das Verrückteste,
was ich je
gemacht habe.»

Schwankende
Märkte.
Erfahren
beurteilt.
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BaselBasel

Andrea Schuhmacher

Sie schlich sich während der
Weihnachtsferien ins Netzwerk
ein. Wochenlang sammelte die
bekannte Hackergruppe Bian-
Lian Daten von einem Server des
Basler Erziehungsdepartements
(ED) – bis sie am 25. Januar dann
die Behörden vor dieWahl stell-
te: Zahlt, oderwir stellen die ge-
sammelten Daten ins Darknet.
Der Kanton liess sich nicht er-
pressen – und muss nun die
Konsequenzen ausbaden.

Am Dienstagabend machten
die Cyberkriminellen ihre Dro-
hung wahr und veröffentlichten
vom Edubs.ch-Server geklaute
Daten im Umfang von 1,2 Tera-
byte imDarknet.Wie sich imVer-
lauf des gestrigenTages heraus-
stellte, befinden sich darunter
sensible Daten von Basler Schü-
lerinnen und Lehrpersonen.Da-
runter: Lehrberichte,Noten,Ab-
senzen, E-Mail-Korresponden-
zen, Abklärungsberichte – und
eine Anzahl den Behörden noch
unbekannte Daten.

Auf dem Server liegt nämlich
auch, was Lehrpersonen und
Schülerinnen auf den vom ED
zurVerfügung gestellten Laptops
abspeichern. Die Chance, dass
sich darunter etwa auch heikle
Dokumente wie schulpsycho-
logische Berichte befinden, ist
relativ gross. Glück im Unglück:
Dieser Server ist vom kantona-
len Datennetz isoliert.

Kein gezielter Angriff
An einerMedienorientierung er-
klärten Bildungsdirektor Conra-
din Cramer, ThomasWenk (Lei-
terDigitalisierung und Informa-
tik DIG-IT) und Christian Kern
(Informationssicherheitsbeauf-
tragter vom ED) gestern Abend
den aktuellen Stand ihrerErmitt-
lungen. Und zwar erstaunlich
ausführlich.Manwolle «Licht ins
Darknet» bringen, so Cramer.

Die Erpresser gelangten über
eine Phishing-Mail ins System
und nützten technische Lücken
aus, um an die Daten zu gelan-
gen. Gemäss Wenk griffen die
Hacker das ED aber nicht gezielt
an. Vielmehr habe die Gruppe
massenweise mit Ransomware
verseuchte E-Mails verschickt –
und eine bis dato unbekannte
Person mit einem Edubs.ch-
Account öffnete diese nichts ah-
nend. Ob es sich um eine Lehr-
person oder einen Schüler han-
delt, ist unbekannt. Dass die
Hacker die Daten trotzdem zu
einem Erpressungsversuch ver-

wendeten, obwohl diese laut
Cramer kaum kommerzialisier-
bar sind, sei demRuf derGruppe
geschuldet. «Sie will, dass allen
Unternehmen klarwird:Wirma-
chen Ernst und schrecken auch
vorKindern nicht zurück», so der
Bildungsdirektor zummöglichen
Motiv der Cyberkriminellen.

Die Lösegeldsumme – die
Behörden nennen dieHöhe nicht
– zu zahlen, sei nie ein Thema
gewesen. «Es wäre ein Damm-
bruch mit ungeahnten Folgen,
wenn sich der Kanton erpressen
lassen würde», sagte Cramer.

PerWhatsapp kontaktiert
Mit den Erpressern verhandeln
konntenweder die Basler Staats-
anwaltschaft noch das Departe-
ment. Die Gruppe ignorierte
Kontaktversuche. «Die Kommu-
nikation lief einseitig», infor-
mierte Conradin Cramer. Er
selbst sei überWhatsapp kontak-
tiertworden. Er erhielt die Nach-
richt: «Does your chairman know
you had a data breach?» Auf
Deutsch: «Weiss Ihr Vorsitzen-
der, dass Sie einen Datendieb-
stahl hatten?»

Dass die Cyberkriminellen die
Behörden nur austricksen woll-
ten, schloss man aus. «Diese
Gruppe blufft nicht», sagte Tho-
mas Wenk, der vor seiner Stelle
beim ED bei der Stadtpolizei
Zürich das Kompetenzzentrum
für digitale Ermittlungsdienste
leitete. Wenk erklärte, was man
über die gestohlenen Daten bis-
her weiss und was nicht.

Von Anfang an sei es schwie-
rig gewesen, zu wissen, was ge-
stohlen worden sei. Denn die
Erpresser entwendeten keine
Daten, sie kopierten sie nur. Jetzt,
da sie im Darknet auffindbar
sind, hätten die IT-Spezialisten
vom Kanton und eine zur Hilfe
gezogene externe FirmaOrdner-
strukturen und sichtbare Ver-
zeichnisse geortet.Aufgrund die-
serweissman zwarNäheres über
die Natur derDaten. Bis die Spe-
zialisten an alle Inhalte kommen,
ist allerdings unklar, wessen
Daten im Darknet öffentlich ge-
macht wurden.

«Unser Team ist daran, die
Listen zu analysieren», sagte
Wenk. Da die Verbindung zum
Server im Darknet allerdings

nicht stabil sei, laufe dieser Pro-
zess nur langsam. Selber lade
man allerdings keine Daten aus
demDarknet herunter, stellte In-
formationssicherheitsbeauftrag-
ter Christian Kern klar.

Viele Betroffene
SobaldmanNähereswisse, neh-
me man mit den Betroffenen
Kontakt auf, umdasVorgehen zu
besprechen. Dies werde in den
kommenden Tagen das ED vor
allem beschäftigen, sagte Conra-
din Cramer. «Eine grosse Zahl
von Personen im Kanton Basel-
Stadt dürfte betroffen sein.» Im
schlimmsten Fall Hunderte.

«Wir bedauern, dass es pas-
siert ist», so Cramer weiter. Vor
allem weil es in einer Zeit ge-
schehen ist, in der das ED seine
Datensicherheit massiv aufrüs-
tet. «Wir haben viele Bestrebun-
gen unternommen,wurden aber
von den Kriminellen überholt –
das ist bitter.»

Erpressungen dieser Art sind
in der Schweiz keine Seltenheit.
Oft gelangen sie aber nicht an
die Öffentlichkeit. Zuletzt sorg-
te der Erpressungsversuch bei

den Medienunternehmen NZZ
und CH Media für Schlagzeilen.
Auch in diesem Fall wurden ge-
klaute Daten ins Darknet gestellt,
nachdem sich die Unternehmen
geweigert hatten, ein Lösegeld
zu zahlen.

Unter anderem betroffenwa-
ren Lohnlisten, Lohnausweise,
Erfolgsrechnungen, Korrespon-
denzen mit dem Fiskus,Werbe-
rechnungen, vertrauliche Daten
für den Erhalt staatlicher Pres-
seförderungundMedienprojekte,
bei denen auch Konkurrenzun-
ternehmen wie Ringier und der
Tamedia-Konzern imFokus sind.

Vor rund zwei Jahren traf es
den Vergleichsdienst Comparis.
In diesem Fall entschieden sich
die Eigentümer dazu, einen Teil
des geforderten Lösegelds zu
zahlen. Zunächst war man fest
entschlossen gewesen, nicht auf
die Forderungen derHacker ein-
zugehen.Doch eine Kosten-Nut-
zen-Abwägung zeigte schluss-
endlich: Es wäre für das Unter-
nehmen offenbar viel teurer
geworden, alle noch verschlüs-
selten essenziellen Dateienwie-
derherzustellen.

Hacker stellen sensible Daten von
Schülern und Lehrerinnen ins Darknet
Hunderte in Basel betroffen Über eine präparierte Mail verschafften sich Cyberkriminelle im Januar
Zugang zu einem Server des Erziehungsdepartements. Dies mit dem Ziel, Geld zu erpressen.

Zerknirscht über die Cyberattacke: (Von links) Informationssicherheitsbeauftragter Christian Kern, Regierungsrat Conradin Cramer
und Thomas Wenk, Leiter Digitalisierung und Informatik. Foto: Pino Covino

BaselStadt Land Region
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Ein Jahr lang mit dem Tram,
Bahn und Bus für 365 Franken:
DerBaslerGrosse Rat hat gestern
ein Billig-U-Abo für Einwohner
bis 25 Jahre beschlossen. Der
Preiswurde für dieseAltersgrup-
pe von heute 530 auf 365 Fran-
ken verbilligt.

Das Parlament folgtemit 79 zu
13 Stimmen bei einer Enthaltung
seiner Umwelt-, Verkehrs- und
Energiekommission (Uvek), die
diesenGegenvorschlag zurVolks-
initiative «Gratis ÖV für Kinder
und Jugendliche» formuliert hat-
te. Die Vergünstigung soll zehn
Jahre lang gelten und danach
evaluiert werden.

Der Regierungsrat hat bei
einer Annahme der Initiative
Kosten von zusätzlichen 15 Mil-
lionen Franken pro Jahr zulasten
des Kantons und derGemeinden
Riehen und Bettingen errechnet.
Mit dem Gegenvorschlag würde
sich der Finanzaufwand für den
Kanton reduzieren. Eine höhere
Subventionierung des U-Abos
führe zuMehrkostenvon 2,4Mil-
lionen Franken pro Jahr.

Der Sprecher der vorberaten-
den Kommission sprach davon,
dass mit dem Gegenvorschlag
Schlimmeres verhindertwerden
könnte.Unter Schlimmeremver-
stand er die Gefahr, dass viele
Jugendliche ein hochsubventio-
niertes Gratis-Abo beziehenwür-
den, ohne eswirklich zu nutzen.

Regierung und SVP
auf verlorenemPosten
Die Regierung beantragte, die In-
itiative und den Gegenvorschlag
abzulehnen.Das U-Abo für junge
Menschen sei heute bereits stark
subventioniert, sagte Bau- und
Verkehrsdirektorin Esther Keller
(GLP). Es sei gescheiter, dieMen-
schen zu unterstützen, die sich
einAbonnement finanziell nicht
leisten könnten und nichtmit der
Giesskanne weitere Verbilligun-
gen zu streuen. Im Grossen Rat
teilte nur der Sprecher der SVP
die Skepsis der Regierung. Die
Partei plädierte gegen einen Ge-
genvorschlag und für eine Nein-
Parole zur Initiative.

Der Antrag der Grünen, die
Initiative mit Empfehlung auf
Annahme zur Abstimmung zu
bringen, scheiterte mit 53 zu 32
Stimmen bei 5 Enthaltungen.

Eine solche Empfehlungwäre
letztlich obsolet. Laut Uvek-
Bericht sicherten die Initianten
zu, bei Annahme des Gegen-
vorschlags ihr Volksbegehren
zurückzuziehen. Damit könnte
auf eine Abstimmung verzichtet
werden und eine vom Grün-
AlternativenBündniserwünschte
Ja-Parole liefe ins Leere. (SDA)

Billig-U-Abo
für junge Leute
bewilligt
365 Franken Der Grosse Rat
hat den Gegenvorschlag
zur Gratis-ÖV-Initiative
gestern angenommen.

HomAge to bAlletHomAge to bAllet
A Night in Honour of Heinz Spoerli

OPÉRA

präsentiert

Erleben Sie die bekanntesten Choreographien Heinz Spoerlis:
Mittsommernachtstraum, Nocturnes, Goldbergvariationen und Chäs,

getanzt von Koryphäen mitunter der Pariser Oper, des Wiener Staatsballetts sowie
des Dutch National Ballet. Weitere inspirierende Choreographen bilden den Rahmen.

50 Jahre Spoerli-Ballett: Das gehört gefeiert!

3. Juni 2023 – Für nur einen Abend im Musical Theater Basel!


